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?ür die Balten!
Eine zeitgemäße Erinnerung und Mahnung.

Von Julius Werner.
Zu den, erschütterndsten Erfahrungen in dieser Welt¬

kriegsnot gehören mit in erster Reihe die Hilferufe , die
aus entfernteren Teilen der Ostseeprovinzen zu uns her¬
überklingen . Was unsere dortigen Stammesgenosien , die
Träger einer Jahrhunderte alten Kultur in den letzten
schicksals- und wechselvollen Jahrzehnten erduldet , über¬
steigt das Matz des Erträglichen . Nun aber sollen sie den
Kelch der grausamen Bedrängnis bis zur Hefe leeren . Das
deutsche Volk und Heer wird sich seiner heiligen natio-
len Pflicht in dieser allerneuesten Prüfungszeit gewiß be¬
wußt bleiben und dafür sorgen, daß der Notschrei aus dem
Osten nicht ungehört verhallt . Es darf sich nicht darum
handeln einem unter den Mordtaten einer entfesselten
Revolutionsbande verblutenden Stamnie so etwas wie
den letzten Sterbetrost zu bieten , nein , es gilt durch kraft¬
volles Handeln und hilfsbereite Teilnahme eine erlöschende

.Kraft neu zu beleben. Die Balten haben nicht nur ihre
Aufgabe und Bedeutung gehabt;  ihre geschichtliche
Rolle ist noch nicht ausgespielt . Ein Volkszweig von so
großer Vergangenheit , hat sicherlich auch noch eine Mis¬
sion in der Zukunft . Es waren die Vorfahren der heuti¬
gen Märtyrer , die Bezwinger und Lehrmeister wilder
Völkerhorden . Jene deutschen Ritter , in denen die besten
Ideen der Kreuzzüge fortlebten , erfochten nicht nur mit
deutschen Waffen , sondern auch mit deutscher Gesinnung
eine zwiefache Kultur , eine Boden - und Geisteskultur . An
dem wunderbaren Siegeszug , der zur Begründung des
eigenartigen Kolonialstaates führte , beteiligte sich der
Mut des Ritters mit der kühnen Unternehmungslust des
Kaufmanns , Und was die glückliche Verbindung von
Rittertum und Bürgertum geschaffen, das hat der zähe
Sinn des niedersächsischen Volkstums auch im Raum der
Jahrhunderte erhalten . Die Nachkommen der streitbaren
und arbeitsfreudigen Kolonisatoren haben nicht nur die
materielle Wohlfahrt des Landes gefördert , geistige Bil¬
dung vornehmlich in den Städten gepflegt, sondern auch
das Gemeinwohl gefördert . Fünfzig Jahre früher als
im übrigen Rußland wurde in den baltischen Provinzen
die soziale Befreiung des niederen Bauernstandes durch¬
geführt . Diese Tatsache widerlegt wohl vor allem die Un¬
richtigkeit der gegen die baltischen Heere als „Bedrücker"
und „Leuteschinder,, erhobenen Anklagen . Während
lange Zeit hindurch die baltischen Regentenfamilien und
Stadtbürger sich des ungestörten Genusses ihrer wohl¬
erworbenen und regierungsseitig verbürgten Rechte er¬
freuten , begann zu Ausgang der 70er Jahre die systemati¬
sche „Russifizierung " der Ostseeprovinzen und die gewalt¬
same Unterdrückung des Deutschtums. Während sonst die
Stvatsregierung in jenen Zeiten alle Aufstandsbewegun¬
gen blutig zu unterdrücken pflegte , benutzten die leitenden
Kreise des zum herrschenden System gewordenen Pansla-
vismus die künstlich erregte Unzufriedenheit der niederen
estnischen und lettischen Bevölkerung als revolutionären
Sturmbock gegen die deutsche Oberschicht. Rach mancher¬
lei Kursänderungen in dem Bedrllckungssystem brach unter
anfänglicher , weitgehender obrigkeitlicher Duldung in den
Ostseeprooinzen im Spätherbst 100b die Revolution aus,
die über ein halbes Jahr wütete . Räuberbanden , von der
internationalen Sozialdemokratie geleitet , durchzogen sen¬
gend, räubernd und mordend das Land . Besonders traf
der Haß der Verfolgung die Gutsbesitzer und die Pastoren,
also ausgesucht diejenigen Kreise, die sich um die Erhal¬
tung der wirtschaftlichen und geistigen Wohlfahrt zuge¬
standenermaßen die größten Verdienste erworben . Trotz¬
dem Militär und Polizei sich bemühten , allerdings zuerst
ohne den rechten Nachdruck, des Uebels Herr zu werden,
so wuchs doch namentlich in den dunklen Herbst- und Win¬
ternächten des Jahres 1905/06 die Gefahr für alle ord¬
nungsliebenden Elemente . Es war klar , die deutschen
Volksgenossen sollten von Haus und Hof vertrieben wer¬
den. In dieser Revolutionszeit waren es besondere ge¬
wisse Agitatoren und Literaten , die die Klassenverhetzung
und die Wühlarbeit systematisch betrieben . Selbst die
„Frankfurter Zeitung " konnte nicht umhin diese Tat¬
sache  festzustellen und dabei auch den „starken Be¬
standteil ". den „junge Juden , meistens Setzer und
Handwerker", in der revolutionären Kampftruppe bilde¬
ten , zu betonen . Damals im Winter 1905/06 erklangen
auch Hilferufe aus den baltischen Provinzen zu uns her¬
über . Es bildeten sich in vielen Städten „Hilfsausschüsse
für die notleidenden Deutschen in Rußland ". Wenn auch
das Ergebnis der Geldsammlungen keineswegs an die
Höhe von 12 Millionen heranreichte , die man kurz vorher
in der Kulturwelt für die in anderen russischen Provinzen
verfolgten Juden heranreichte , so war doch die Gebefreu¬
digkeit stellenweise recht rege. In Frankfurt  a . M.
beispielsweise, wo der Schreiber dieser Zeilen mit im
Hilfsausschuß tätig war , wurden 47 000 Mark gesammelt.
Damals hatten wir das Empfinden , und ich sprach es auch
auf einer großen Kundgebung für die Balten in der
historischen Paulskirche aus , als ob die Greuel des Bauern¬
kriegs und die frivole Eottesfeindschaft der französischen

Revolution , verschärft durch moderne Waffentechnik, aus
dem Grabe der Vergangenheit emporgestiegen sei. Aber
die revolutionären Vorgänge erschienen uns damals nicht
nur als ein Nachklang der Vergangenheit , sondern wie
das ferne Donnerrollen eines zukünftigen Unwetters . Lei¬
der hat sich dieses Vorgefühl verwirklicht . Alle bisherigen
Leiden bildeten gleichsam nur das Vorspiel zu dem Terro¬
rismus , den die Bolschewisten im Namen eines „demo¬
kratischen" Weltfriedens und des „Selbstbestimmungsrechts
der Völker" gegen unsere Stammesgenosien ausüben.
Nachdem die Balten in dem Waffenkrieg zwischen Ruß¬
land und Deutschland die schwersten inneren Seelenkümpfe
durchzukämpfen hatten , schlagen im sozialen Vürgerkrige
die Wellen des Verderbens über ihrem Haupt zusammen.
Können und dürfen wir dem qualvollen Sterben unserer
Stammesgenosien , der tapferen Kämpfer mit Schwert und
Geist zusehen? Es ist unsere nationale Ehrenpflicht zu
helfen, rasch, entschieden, erfolgreich. —

Ulie stebt’s mit Rumänien?/
In Bukarest wird nach den Methoden der alten Di¬

plomatie um den Frieden gerungen , nicht nach denen von
Vrest-Litowsl . Man erfährt also nicht viel von dem
Stande der Verhandlungen , und es ist niemand da. der
nur das eine Ziel im Auge hätte , den Bevollmächtigten
seiner Gegner immer wieder ein Schnippchen zu schlagen.
Nur aus der wiederholten Unterstreichung der Schwierig¬
keiten, welche bei diesen Verhandlungen zu überwinden
seien, in der letzten Reichstagsrede des Grafen Hert-
ling  war zu entnehmen , daß wir uns auch in diesem
Falle mit einiger Geduld wappnen müßten . Aber die
Hoffnung bleibt bestehen, daß unsere Unterhändler nicht
mit leeren Händen nach Berlin zurückkehren werden.

Indessen können wir versuchen, das Kanzlerwort von
den Schwierigkeiten , die dem Frieden mit Rumänien noch
entgegenstehen, uns einigermaßen verständlich zu machen.
Er erinnerte daran , daß wir auch diesem Lande gegenüber
für die Wünsche unserer Bundesgenossen mit einzutreten
hätten — und das will hier nicht wenig besagen. Da ist
einmal Bulgarien,  das die ganze Dobrudscha ein¬
schließlich der Donaumündungen für sich in Anspruch
nimmt , ein Kriegsziel , von dem man wohl annehmen darf,
daß es in den ursprünglichen Bündnisabmachungen mit
den Mittelmächten nicht enthalten war . Da ist aber zwei¬
tens das Königreich Ungarn , das die Abtretung der rumä-
nischen Karpathenpässe fordert , weil es nicht ein zweites-
mal von einem unzuverlässigen Nachbarn in heimtücki¬
scher Weise überfallen werden möchte. Das bedeutet zu¬
gleich die Einräumung gewisier Teile des rumäni¬
schen Oelgebietes,  rührt also auch eine Fülle von
wirtschaftlichen Fragen auf , deren Lösung in der Tat
schwierig genug sein mag. Dazu kommt die eigene Rech¬
nung , die wir mit der Regierung des Königs Ferdinand
zu begleichen haben. Territoriale Wünsche bestehen auf
unserer Seite natürlich nicht, aber warum wir auch die¬
sem Feinde gegenüber aus eine Kriegsentschädigung ver¬
zichten sollen, in welcher Form auch immer sie auszube¬
dingen wäre , das ist wirklich beim besten Willen nicht ein¬
zusehen. Und zuletzt kommen hinzu die Fragen der
D o n a u s chi f f a h r t, an der die Mittelmächte nach
dem Kriege mehr als jemals zuvor interessiert sein wer¬
den — da läßt sich schon begreifen , daß die Verhandlungen
von Bukarest eine Fülle von Widerständen zu überwin¬
den haben.

Und nun von der Gegenseite aus gesehen: es läßt sich
annehmen , daß, wenn Rumänien geneigt sein sollte, auf
unsere Bedingungen einzugehen, es sich wenigstens an
dem fetten besiarabischen Bisien schadlos halten möchte.
Aber da kommen die Vulgaren und sagen, daß dann der
Land - und Menschenverlust ihres verräterischen Nachbarn
mehr als ausgeglichen würde , so daß sie abermals von dem
ersten Platz unter den Balkanstaaten verdrängt würden.
Ueberdies ist wahrscheinlich auch mit einer Strömung im
rumänischen Regierungslager zu rechnen, die bei der
augenblicklichen Lage des Landes jedem  Friedensschluß
widerstrebt , es vielmehr für vorteilhafter hält , ebenso wie
die Regierungen von Belgien , von Serbien und Monte¬
negro es bisher getan haben , den Fortgang der Ereignisse
abzuwarten , bis sie in Gemeinschaft mit den großen
Ententestaaten in Friedensverhandlungen eintreten kön¬
nen, die sich ja dann für ihre Interessen den Mittelmäch¬
ten gegenüber unbedingt mit einsetzen müßten . Und
dann : ein Friede mit uns hätte natürlich auch den Ab¬
schluß weitreichender Zukunftsverträge mit den Feinden
von heute zur Voraussetzung ; es läßt sich denken, daß be¬
stimmte Richtungen in der rumänischen Bevölkerung sich
mit Händen und Füßen gegen diesen Zwang auflehnen.
Daß schließlich und zuletzt auch über das Schicksal des
rumänischen Königshauses schon bei dieser Gelegenheit zu
entscheiden wäre, ' wird sich schwerlich umgehen lassen,
wenn auch vielleicht nach außen hin diese Frage noch einige
Zeit in der Schwebe gehalten werden könnte. Kurz , man
sieht, die Dinge liegen in Bukarest kaum weniger verwik-
kelt als es in Brest -Litowsk der Fall war , und man kann

es durchaus begreifen, daß die Herren v. Kühlmann und
Graf Czernin in Rumänien geblieben sind, und nicht nach
Brest-Litowsk zurückgekehrt sind.

Aber allen Schwierigkeiten zum Trotz wird auch iu
Bukarest die Entscheidung mit der Schnelligkeit herbeige¬
führt werden, die wir für notwendig und für zweckmäßig
halten . Die Rumänen haben sich soeben an dem russischen
Beispiel davon überzeugen können, daß wir über die ge¬
eigneten Mittel dazu verfügen , und daß wir kein Beden¬
ken tragen , sie anzuwenden , wenn der richtige Augenblick
gekommen ist. Also werden auch sie sehr bald vor die
Frage gestellt werden : Ja oder nein — und s i e werden
dann mit darüber zu bestimmen haben , ob sie einen billi¬
gen oder einen kostspieligen Frieden bekommen werden.

Gerüchte.
W. Berlin , 2. März . (Priv .-Tel .) Wie die „Vossische

Zeitung " erfährt , könne man die Friedensverhandlungen
von Bukarest als g e s.che i t e r t betrachten . Es scheine,
daß die Antwort König Ferdinands auf die Vorschläge
des Vierbundes unbefriedigend ausgefallen fei. — Andere
Blätter wollen von österreichischer Seite wisien, daß die
Friedensverhandlungen zwischen den Mittelmächten und
Rumänien unterbrochen worden seien. Es wird hinzu¬
gesetzt, weil Herr von Kühlmann und Graf Ezernin zur
Unterzeichnung des Friedensvertrages mit der Smolny-
Regierung nach Brest-Litowsk gerufen worden seien. —
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " nimmt Notiz von
einer Mitteilung der rumänischen Regierung in Jasiy,
wonach die letztere begreife , daß die durch die Ereignisie
im Osten entstandenen Zustände die Eröffnung der Frie¬
densverhandlungen nicht ausschließen. Die Regierung
werde diese aber nicht eher beginnen , bevor sie sich über¬
zeugt habe, daß die Unterhandlungen in jeder Beziehung
auf annehmbaren Bedingungen beruhten . Die Gerüchte
über einen Frieden auf beliebiger Grundlage seien unbe¬
gründet . j

Brest-Litowsk
Beginn der Verhandlungen.

Brest-Litowsk, 1. März . (WB .) In einer formlosen
Besprechung der Vorsitzenden der Delegationen der Vier¬
bundmächte mit dem Vorsitzenden der russischen Delegation
Sokolnikow ist vereinbart worden , daß die Friedensoer¬
handlungen in einer auf morgen vormittag angesetzten
Plenarsitzung beginnen sollen.

Der Krieg.
Der deutsche Ta §esbskicht

Deutsche Truppen am Dnjepr.

Großes Hauptquartier , 1. März . (WB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nördlich von Poelkapelle scheiterten nächtliche, nach
starker Feuerwirkung unternommene Vorstöße englischer
Infanterie . An der übrigen Front lebte die Artillerie¬
tätigkeit vielfach in Verbindung mit kleineren Erkun¬
dungsgefechten auf . Westlich von La Före brachte eine Ab¬
teilung von einem Vorstoß über den Kanal eigene Ge¬
fangene zurück.

Ein feindlicher Luftangriff auf Kortryk verursachte
erhebliche Verluste unter der belgischen Bevölkerung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Chavignon drangen Sturmtrupps in die feind¬

lichen Gräben und nahmen zehn Amerikaner und einige
Franzosen gefangen.

In den frühen Morgenstunden lebte die Eefechtstätig-
feit in einzelnen Abschnitten der Champagne auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Längs der ukrainischen Nordgrenze im Vordringen

nach Osten haben unsere Truppen den Dnjepr erreicht.
Bei Rjetschiga stießen sie auf einen stark ausgebauten und
vom Feinde verteidigten Brückenkopf. Stadt und Bahn¬
hof wurden im Sturm genommen und einige Hundert Ge¬
fangene gemacht. In Mosyr haben wir die Pripet -Flo-
tille — 6 Panzerboote , 35 Motorboote , 6 Lazarettboote —
erbeutet.

Bei Fastow und Kasatin wurde die Bahnlinie Kiew
—Shmerinka erreicht. Den südwestlich von Sturekonstan-
tinow im Kampf gegen feindliche Uebermacht stehenden
polnischen Legionären eilten deutsche Truppen zu Hilfe.
Gemeinsam wurde der Feind geschlagen

Von der ukrainischen Regierung und Bevölkerung zum
Schutz gegen feindliche Banden gerufen , sind österreichisch-
ungarische Truppen in breiten Abschnitten nördlich vom
Pruth in die Ukraine eingeriickt.
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Italienische Krönt.
Zu beiden Seiten der Brenta war die Kampftätigkeit

tagsüber gesteigert.
Von der

Mazedonischen Front
nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der österreichische Eiumarsch in Podolieü.
Wien , 1. März . (WB .) Amtlich wird verlautbart:

Westlich der Brenta scheiterte ein Vorstoß der Ita¬
liener.

Auf immer wieder und in den jüngsten Tagen beson¬
der eindringliche Ausrufe sind gestern Truppen des Feld-
marschalls von Vöhm-Ermolli zu einer friedlichen Inter¬
vention in Podolien eingerückt und haben die Linie No-
wosiela—Chotin —Kamenice—Podolski erreicht. Die an
den Bahnen und wichtigen Straßen vordringenden Abtei¬
lungen haben Auftrag , in dem durchschrittenen Gebiete
Ruhe und Ordnung wiederherzustellen und die für die
Einfuhr nörigsten Handelswege zu sichern.

Bisher haben nahezu 10 000 Russen die Waffen ge¬
streckt. Beträchtliche Mengen Munition , Fuhrwerke und
rollendes Material wurden geborgen.

Der Chef des Generalstabes.

Der Abendbericht.
Berlin , 1. März , abends . (WB . Amtlich.)
In der Champagne sowie zwischen Maas und Mosel

führten wir tleinere Unternehmungen mit Erfolg durch.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Zur Rückkehr des Hilfskreuzers „Wolf.
D. F . Um die Mitte des Jahres 1917 wurden die

englischen Schiffahrtskreise durch Nachrichten über den
Verlust einer Anzahl großer und wertvoller Dampfer am
Kap der Guten Hoffnung , vor Colombo, Bombay und im
Golf von Aden beunruhigt . Besonders der Untergang des
Postdampfers „Mongolia " (9505 Brutto -Reg.-To.) am
24. Juni angesichts seines Bestimmungshafens Bombay
erregte Aufsehen und gab zu verschiedenen Anfragen im
englischen Unterhause Veranlassung . Durch die Antwort
des Unterstaatssekretärs Macnamara , der erklärte , die
„Mongolia " sei in ein, wie man glaube , von dem deut¬
schen Hilfstreuzer „Wolf " gelegtes Minenfeld geraten,
erfuhr die Welt zum erstenmal von dem Dasein und der
geheimnisvollen Tätigkeit dieses Schiffes. Etwas später,
am 8. August, beantwortete Herr Macnamara eine wei¬
tere Anfrage durch die Erklärung , die Admiralität sei
nicht in Unkenntnis der Bewegungen oder des Schicksals
der deutschen Hilfskreuzer „Wolf " im Indischen Ozean,
und „Seeadler ". „Möwe", „Vineta ", „Puyme " und ande¬
rer , die vor einiger Zeit im Atlantik gekreuzt hätten , er
müsse es aber ablehnen , nähere Angaben , welche dem
Feinde von Wert sein könnten, zu machen. Unverkenn¬
bar sollte durch diese Andeutungen die Oeffentlichkeit be¬
ruhigt und der Eindruck erweckt werden, daß das Schick¬
sal aller der genannten Schiffe, von denen übrigens die
„Möwe " bereits am 22. März von ihrer zweiten Kreuz¬
fahrt glücklich heimgekehrt war , besiegelt sei. Und als
inan dann ein halbes Jahr lang nichts weiter vom „Wolf"
hörte , da mag auch bei uns mancher angenommen haben,
daß die Antwort des englischen Unterstaatssckretärs doch
wohl etwas mehr als leexe Prahlerei gewesen sei. War
es denn überhaupt denkbar, daß ein Kriegsschiff mit sei¬
nen mannigfaltigen Bedürfnissen für Maschinen, Artille¬
rie und Besatzung, ohne jemals einen Hafen anzukaufen,
sich über ein Jahr lang selbst erhalten , gleichzeitig sich
aber den Nachstellungen eines über alle Verbindungen der
Erde verfügenden Feindes entziehen konnte? Das Un¬
glaubliche ist zur Tatsache geworden ! Nach einer fünfzehn-
nwnatigen Kreuzfahrt durch alle Meere ist der „Wolf ",
reich mit Bellte beladen, wohlbehalten in die Heimat
zurückgekehrt und hat damit eine Leistung vollbracht, die
in der Seekriegsgeschichte einzig dasteht und die in der
Verleihung des höchsten Kriegsordens an den Komman¬
danten , Fregattenkapitän Nerger , einen der Helden des
zweiten „Iltis " ruhmvollen Angedenkens, ihre wohlver¬
diente Anerkennung gefunden hat . Jetzt erst wird Herr
Macnamara mit Wahrheit sagen können, daß die engli¬
sche Admiralität ' über das Schicksal des „Wolf " unter¬
richtet ist.

England und die uentralen Küstengewässer.
D. F . In neutralen KUstengewässern haben sich im

Lause des Krieges englische Eeestreitkräfte zahlreiche
schwere Uebergriffe zuschulden kommen lassen; man denke
nur an die Zerstörung des Hilfskreuzers „Kaiser Wil¬
helm der Große" im spanischen, des Kreuzers „Dresden"
in chilenischen Gewässern, sowie an den Angriff auf einen
deutschen Eeleitzug dicht unter der holländischen Küste
im Juli 1917. In diesen Tagen kommt wieder aus Nor¬
wegen die Nachricht, daß zwei deutsche Dampfer , „Biar¬
ritz" und „Düsseldorf", dicht unter Land , also unzweifel¬
haft innerhalb der norwegischen Gewässer, durch einen
englischen Hilfskreuzer aufgebracht und weggeführt wor¬
den sind. Zwar wird Norwegen , wie es seinerzeit die
Niederlande getan haben, protestieren , aber damit keiner¬
lei Erfolg erzielen , denn in englischen Augen ist alles er¬
laubt , was England nützt und dem Gegner schadet. Man
höre nur . was eine englische Zeitschrift, die sich ausgerech¬
net „Fairplay " nennt , zu dieser Frage schreibt: „Wir (die
Engländer ) scheinen noch immer so unfähig wie je zu sein,
zwischen einer beleidigenden Nichtachtung der Rechte der
Neutralen und einer vernüftigen vorüber gehenden Kür¬
zung von Vorrechten zu unterscheiden, die, wenn man sie
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den Neutralen weiter zubilligt , unsere Anstrengungen , .
Deutschland zu blockieren, hinfällig inachen. Seit vielen
Monaten ist darauf hingewiesen worden , daß die Unver¬
letzlichkeit der Hoheitsgewäsier nichts Göttliches ist. Die
vorübergehende Nichtbeachtung von Hoheitsgewässern,
sagen wir Hollands und der skandinavischen Länder , würde
keine tiefe Verwundung der wirklichen Ehre dieser Staa¬
ten bedeuten. Letztere waren nicht nur außerstande , sich
durch das einzige gesetzliche Mittel , nämlich die Kriegs¬
erklärung , gegen Deutschlands abscheulichen Bruch jedes
sittlichen Grundsatzes, wie er sich in der Versenkung neu¬
tralen Schiffsraumes darstellt , zur Wehr zu setzen, sondern
sie konnten nicht einmal ihre heimischen Gewässer schützen."

Wenn also Norwegen seine neutralen Gewässer nicht
schützen kann,, so hat England das Recht, dort Minen zu
legen und andere Kriegshandlungen vorzunehmen . Dar¬
an , daß was dem einen recht, dem andern billig ist, denkt
„Fairplay " nicht. Wir möchten aber sein Geschrei hören,
wenn Deutschland nach dem gleichen Grundsatz handelnd
rücksichtslos offenkundige Verletzungen etwa der norwegi¬
schen Hoheitsgewäsier begehen, sie aber dann als „ver¬
nünftige vorübergehende Kürzung " der neutralen Rechte
hinstellen würde . Und was würden die Norweger sagen!

veuttrder Reichstag.
Steuerfragen.

B . O. Keine der diesmaligen Reichstagsreden dürfte
von dem Steuerzahler so interessant gefunden werden,
wie die des Grafen Posadowsky (b . k. Fr .) . Er nahm
die rein geldliche Seite des Haushaltplanes wahr und er¬
örterte das ebenso schwierige wie wichtige Problem der
Abbürdung der riesigen Kriegsschuldenlast , wie das der
Einnahme -Beschaffung vermittelts neuer Steuern und
Monopole , die er für unumgänglich hält . Einer teilwei¬
sen Beschlagnahme der Vermögen widerriet er, ebenso ein
Hinübergreifen auf direkte Steuerquellen , die durchaus
den Einzelstaaten Vorbehalten bleiben müßten . Hingegen
sollten die vielfach phantastischen Kriegsgewinne durch
Steuern stärker erfaßt werden. Jedenfalls rechtfertigten
sie einen anderen Veranlagungsmaßstab als die von der
bürgerlichen Mittelschicht durch Sparsamkeit erworbenen
Vermögen . Graf Posadowsky fordert energische Wahrung
der Rechte der deutschen Gläubiger gegenüber dem höchst
leichtfertig mit fremden Eeldansprüchen verfahrenen Ruß¬
land . Daß Sparsamkeit und jede mögliche Rücksicht auf
die Tragfähigkeit der Steuerzahler für die Reichsfinanz¬
verwaltung oberstes Gesetz sein solle, bekräftigte danach
der Schatzsckretär Graf Rödern.  Auch er will die
Kriegsgewinnler schärfer zu den neuen Lasten heranziehen,
hält es aber für schwierig, einen zum Ziel führenden Weg
zu finden . Die wägende Sachlichkeit solcher Art wurde ab¬
gelöst durch eine lange Agitationsrede des Abgeordneten
V o g t h e r r (unab . Eoz.) , die von Bemängelungen und
Beschuldigungen allgemeiner und besonderer Art wim¬
melte. Soweit eine Stellungnahme dazu vom Regierungs¬
standpunkt geraten schien, entledigten sich die Generale
v. W r i s b c r g, Scheuch (Chef des Kriegsamts ) und
Konteradmiral B r ü n i n g h a u s der Aufgabe sämtlich
mit Eifer und Geschick unter Beifall der bürgerlichen Par¬
teien . Was Staatssekretär Wallraf unlängst über die
schädlichen Wirkungen von Streiks in der Kriegszeit für
die nationale Kampfkraft dargelegt hatte , das unterstrich
und ergänzte General Scheuch so eindringlich , daß die Ar¬
beiter allen Anlaß haben, seine Worte gewisienhaft nach¬
zulesen und zu beherzigen. Sie werden sich dann wohl vor
unbesonnenen Handlungen mehr hüten als Abg. Vogtherr
vor unbesonnenen Worten , die ihm zwei Ordnungsrufe
einbrachten . Eine der unvermeidlichen polnischen Klagen
über „feindselige" Behandlungen aus dem Munde des
Abgeordneten T r a m p z i n s ky, dem Unterstaatssekretär
L e w a l d und Abg. Fehrenbach (Ztr .) eine wirksame
Abwehr zuteil werden ließen, beschloß die Etatsberatung.
Der Etat wanderte an den Hauptausschuß . Am 12. März
erst wird der Reichstag wieder eine Vollversammlung ver¬
anstalten und den Entwurf über Aenderung der Reichs¬
tagswahlkreise sowie eilige kleinere Vorlagen besprechen.

Das Ergebnis der Etatsdebatte.
W. Berlin . 2. März . (Priv .-Tel .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " betrachtet als das Ergebnis der
Etatsdebatte , daß das deutsche Volk sich auch im vierten
Kriegsjahr in die Kriegsnotwendigkeiten schicke und daß
es zu tragen und zu leisten gewillt sei, was es einmal als
eine geschichtliche Notwendigkeit erkannt und auf sich ge¬
nommen habe.

Lokale ftacbricbten.
Bad Homburg v. d. H., 2. März 1918.

" Vortragsabend im Kurhaus . Daß Redakteur Frdr.
N a chm a n n nicht nur gewandt die Feder führt , sondern
auch das Wort beherrscht, das werden ihm alle bezeugen
wollen, die seinen gestrigen Vortrag über „Die Leistungen
des deutschen Sanitätswesens im Kriege " gehört haben.
Zunächst verstand er es, als routinierter Kenner des Pu¬
blikums , schon in der Einleitung die Aufmerksamkeit zu
fesseln durch eine lebendige Schilderung alles dessen, was
uns die dreieinhalbjährige Kriegsdauer , wenn auch als
ein hartes „Muß ", zu begreifen und zu verstehen gelehrt
hat , was wir früher nicht kannten , was unserem Gesichts¬
kreis so abseits lag , wie ein unendecktes Land . Darüber
aber stand das große Gebot geschrieben, welches für die in
der Feuerlinie sowohl, wie für alle hinter der lebendigen
Mauer Gültigkeit hatte und noch hat , und dieses heißt
„Durchhalten " uni den Endsieg zu erreichen. Alles , was
wir tun , alle Opfer die gebracht werden , geschieht um
unserer Zukunft willen . Warmherzig gedenkt der Vor-

j tragende der sorgenden Eltern und sonstigen Angehörigen

des im Felde stehenden Vaters , Sohnes oder Bruders , der
gefangen, verwundet , oder sonstwie ein Opfer des Krieges
geworden ist. Aus allem aber ergibt sich wie von selbst
die Pflicht , alles zu ertragen , was uns der Krieg aufer¬
legt, ob im feldgrauen Ehrenkleid , oder im schlichten Ge¬
wand des Bürgers . Front und Heimat müsien zusammen
arbeiten ; unsere Brüder draußen haben uns zu verteidi¬
gen, und wir haben dafür zu sorgen, daß sie uns verteidi¬
gen können. Je länger der Krieg dauert, - desto größer
werden die Pflichten . Und sie können nicht abgelöst wer¬
den durch klingende Münzen , sondern durch die Tat.

Redakteur Nachmann geht hierauf zu seinem eigent¬
lichen Thema über, was das Sanitätswesen bereits in die¬
sem Kriege geleistet, und wie viel noch zu leisten übrig
bleibt . Seine wohldurchdachte Darstellung umfaßt das
große Gebiet des deutschen Sanitätswesens , das im Frie¬
den kaum beachtet und gerade in dieser Friedenszeit sich
so trefflich vorbereitet hatte . Än Hand statistischen Ma¬
terials verbreitet sich der Redner über die verheerende
Wirrung der Kriegsseuchen im Altertum , in dem Kriege
1870/71 und über das Auftreten der Seuchen im gegen¬
wärtigen großen Ringen , die allein so erfolgreich bewäl¬
tigt werden konnten durch eine lückenlose, großzügige Vor¬
sorge. Dazu beigetragen hat die Wissenschaft und die auf¬
opfernde Hingabe der Schwester, des Sanitäters bis hin¬
auf zum Arzte und dem Chef des Fetdsanitätswesens . Sie
alle wußten , daß es um das deutsche Vaterland geht.

Der Vortragende vergißt nicht bei dieser Stelle seiner
Ausführungen des 3. Kriegschirurgentages in Brüssel zu
gedenken, der unter der Leitung des Chefs des Feldsani¬
tätswesens Exzellenz v. Schjerning am 11. und 12. Febr.
in Brüssel stattfand . Während der Tagung traf vom Kai¬
ser  nachstehendes Telegramm ein:

„Ihnen und den zur dritten Kriegstagung versam¬
melten Chirurgen danke ich berzlichst für den freund¬
lichen Huldigungsgruß . Pflichterfiillter wisienschaft-f
licher Ernst und zielbewußtes rastloses Forschen haben
die ärztliche Kunst im Kriege zu ungeahnter Höhe ge¬
hoben. Auf ihre Träger blickt vertrauensvoll mit den
tapferen Helden das gesamte Vaterland . Möge dieses
Bewußtsein Sie alle stärken in Ihrer schweren und
segensreichen Arbeit . Wilhelm l . R. I
Nach der eingehenden, von Lichtbildern unterstützten

Schilderung der Hygiene im Kriege , lenkt der Vortra¬
gende die Aufmerksamkeit seiner Hörer auf die „Invaliden -!
sürsorge" und vergleicht sie mit der des Altertums . Die
Leute zu entkrllppeln sei die Aufgabe der Gegenwart
Treffliche Lichtbilder zeigen die Kunstglieder und ihre
Anwendung bei den Kriegsverletzten . Wir sehen erstaunt
wie sie bei amputierten Ober - und Unterarm mit Hilfe
ihrer durch die eigene Muskelkraft bewegten Prothesen
die Arbeiten des täglichen Lebens ausführen . So
wird ein nicht geringer Teil der Kriegsbeschädigten
dem Erwerbsleben wiedergegeben.

Seinen Vortrag , dem die Zuhörer mit wachsendem
Jnteresie gefolgt waren und zuletzt mit großem Beifall
auszeichneten, schließt Redakteur Nachmann mit den sinni¬
gen Worten Max Halbes:

„Darfst nicht verzagen
darfst nicht verzichten

Drückt dich das Leben
grausam und toll.

Als Sieger ziehst du friedevoll
Nach Qual und Kampf

dereinst im Lichten." H.
* Beförderung. Zum Vizefeldwebel und Offiziersas-

pirant befördert wurde Heinrich Memmel , Sohn des Kel¬
lermeisters August Memmel in Kirdorf.

* Aus dem Anzeigenteil. Am Montag abend um 8 Uhr
spricht in der Erlöserkirche Herr Pfarrer Eros  aus Esch
über „Stadt und Land in der Kriegszeit " . Jedermann ist
herzlich eingeladen.

Der Evangelische Arbeiterverein  hält am
kommenden Montag abends 8 Uhr eine Hauptversamm¬
lung ab.

Im Hotel „Kaiserhof"  findet am morgigen Sonn¬
tag , abends 7 Uhr, auf Wunsch eine Wiederholung des
„Künstler -Konzert " statt.

Eine Oeffentliche Steuer Mahnung,  die rück¬
ständigen Kriegssteuern des 3. Drittels (fällig bis zum
1. d. Mts .), betreffend, erläßt die Stadtkasse.

* Freiwillige Abgabe von Haus- und Tischwäsche. Wir
machen auf die heutige öffentliche Einladung zu dem am
Montag , den 4. d . Mts . vormittags 11 Uhr im Hotel „Kai¬
serhof" stattfindenden Vortrag des Herrn S . Greif
(Frankfurt a. M .) aufmerksam. In Anbetracht des wich¬
tigen Themas , verfehlen wir nicht die Jnteresienten auf¬
zufordern , der Besprechung beizuwohnen.

* Kurhaustheater. (Vorbericht des Theaterbüros.)
Heute abend ist die letzte Aufführung der Operette „Die
geschiedene Frau ". Morgen Sonntag abend geht das
fröhliche Kampfspiel „Wie fehle ich meinen Mann " von
Hans Sturm in Szene, in den Hauptrollen besetzt mit den
Damen Mahr , Steinegg , Rabe , Luzell und Steinmeyer^
sowie den Herren Dr . Keim, Werthmann , Helgon, Hell
und Schmidthoff. Spielleiter ist Herr Dr . Keim. — Für
Dienstag abend ist als nächste Abonnementsvorstellung
die Operette „Die Rose von Stambul " in Vorbereitung.

* Allg . Ortskrankenkasie zu Bad Homburg v. d. H. In
der Zeit vom 18. Febr . bis 23. Febr 1918 wurden von 168
erkrankten und erwerbsunfähigen Kasienmitgliedern 153
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 9 Mitglieder
im hiesigen Allg. Krankenhause und 6 in auswärtigen
Heilanstalten verpflegt . Für die gleiche Zeit wurden
ausgezahlt : 2736,32 Mark Krankengeld , 86,20 Mark Un¬
terstützung an 2 Wöchnerinnen , ferner an 5 Wöchnerinnen
24,50 Mark Stillgeld . Mitgliederbestand 2128 männl .,
3324 weibl. Sa . 5452.

* Die Auswechslung der Blitzableiter und der Blitzab-
keiterbau nach dem Kriege . In einer Sitzung des Elektro¬
technischen Gesellschaft Frankfurt a . M . und des Frank-

j fnrler Architekten- und Ingenieur-Vereins am Mittwoch
j den 6. März abends 8' 1 Uhr im Saale des Technischen
; Vereins , Eoetheplatz 51 wird Herr Professor Dipl .-Ing.
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Nuppel über „Die Auswechslung der Blitzableiter und der .
Blitzableiterbau nach dem Kriege " sprechen. Der Vortrag !
ist öffentlich und für jedermann zugängig.

Jiu$ ilaouna Fern.
t Frankfurt o. M ., 2. März . Auf der Sterndrücte zwi¬

schen Nödelheini und Bockenheim wurde abends ein junges
Mädchen von zwei etwa 20-jährigen Burschen übersanen,
die ihm Hut , Mantel , Muff und Pelz raubten . Leider
entkamen die Näuder in der Dunkelheit.

s- Höchsta. Li ., 1. März . Die Versteigerung alter Höch¬
ster Porzellane aus ausländischem Privatbesitz in Berlin
erbrachre für eine einzige Husaren -Statue 630 ilu ., eine
Komödienfigur 610 Mk. und für drei Dassen mit lluter-
tassen 900 Mk.

f Darmstadt , 1. März . Die Witwe eines hiesigen Ein¬
wohners hatte gegen die Stadt eine Klage auf Zahlung
einer jährlichen Nente angestrengt , weil der Mann an¬
geblich iiach dem Genüsse städtischen Eefrielfleisches an
Fleischvergiftung gestorben sein sollte. Das Gericht hat,
ohne überhaupt nur in eine Beweiserhebung einzutreten,
die Klage in erster Instanz abgewiesen.

f Niederlahnsteiu , 1. März . Eine Hindenburgstiftung
der Stadt Niederlahnstein erreichte den Betrag von 5? 000
Mart.

f Weitbach (Kreis Wiesbaden ), l . Mürz . Durch ein
Kommando von 20 Soldaten und mehreren Zivilpersonen
findet hier augenblicklich eine Suche nach Kartoffeln statt.
Da die Sucher ungewöhnlich gründlich arbeiten , kommen
reiche Schätze ans Tageslicht , die, wenn sie überschüssig
sind und das sind sie gewöhnlich —, sofort aus ein Mi-
titärauto verladen und dem Kommunalverdund zur Per - j
sügung werden . Selbst von Aeckern, die mit Spinat besät
waren , holten die kundigen Leute große verborgen ge- -
haltene Kartoffelvorräte.

üermilcbie ßacbricbien.
— Kriegsopserstöcke für die Natioualstistung. Unter

Vorsitz des Oberpräsidenten Staatsministers v. Loebell
beschloß die „Nationalgabe " die Gründung einer besonde¬
ren Abteilung „Errichtung von Opferstöcken zugunsten der
Nationalstiftung ". Die Aufstellung von Kriegsopfer¬
stücken ist gewissermaßen als Fortsetzung der an den mei¬
sten Orten abgeschlossenen Nagelung von Kriegswahrzei¬
chen gedacht. Die Opferstöcke sollen, von Künstlern herge¬
stellt, in Gotteshäusern aller Konfessionen, dann auch bei
Eisenbahnbehörden , bei der Reichspost und in Fabrik¬
unternehmungen ausgestellt werden . . •

Der Mörder des österreichischen Thronfolgers ope¬
riert. Aus Theresienstadtin Böhmen wird berichtet: Der
Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand und der Fürstin
Hohenberg, der eine zwanzigjährige Kerkerstrafe in The¬
resienstadt verbüßt , mußte dieser Tage operiert werden.
Infolge Knochenfraßes war einer seiner Arme so gefähr¬
det, daß ihm die rechte Hand abgenommen werden mutzte.

Ueber eine Million Rubel veruntreut. Großes
Aufsehen ruft in Warschau die Verhaftung des Schauspie¬
lers Zdzarski hervor , der sich in der letzten Zeit mit dem
Einwechseln von Geld befaßte. Zdzarski wechselte anfäng¬
lich zum Zwangskurse kleinere Beträge gegen deutsche

Währung ein. Allmählich wurden ihm viele Hundertlau¬
sende anoertraut , die er veruntreute . Die Höhe der unter¬
schlagenen Summen beträgt über eine Million Rubel.

— Bestattung deutscher Mariuemannschaften iu Nor¬
wegen. In Frederiksvorn (Norwegen) wurden die ange¬
triebenen Leichen von zwei deutschen Mariuemannschaften,
des Unteroffiziers P . Kröyzus und des Matrosen Hog-
rüfer , unter militärischer Ehrenbezeugung der Besatzungen
von drei norwegischen Torpedobooten bestattet , neben
sieben anderen bereits früher beerdigten deutschen Ma¬
rineangehörigen und sechs Engländern.

— Die Kosten des Weltkrieges werden bis zum Ende j
des Jahres 1917 im ganzen auf 487 Milliarden Mark ver- j
anschlagt. Auf unsere Feinde kommen 326,4 Milliarden , ,
aus uns 106,6. Deutschland soll 95, unsere Verbündeten I
65,6, aufgewendet haben . Von den Feinden haben Groß- i
britannien 105 verausgabt , Frankreich 78,4, Rußland 70,8, l
Italien 23,4, Belgien , Serbien , Rumänien und Portugal
22. Nach der bisherigen Steigerung würden die Gefamt-
kosteu der Kriegführung bis zum Ende des vierten Jah¬
res . 1. August 1918, 622.4 Milliarden Mark betragen.

Eeizte Kleidungen.
U-Bootbericht.

Erfolge auf dem ördlichen Kriegsschauplätze : 23 000
Bruttoregistertonnen . Die Erfolge wurden hauptsächlich
in der Irischen See und im Aermelkanal erzielt . Unter
den versenkten Schiffen waren wertvolle Dampfer von
8000 und 4000 Bruttoregistertonnen . Ein tiefgeladener.
3500 Tonen großer Dampfer wurde im Aermelkanal aus
einem stark gesicherten großen Geleitzuge herausgeschosien.
Namentlich festgestellt wurden die englischen Motorsegler
„Kia Orik, der französische Segler „Kommandant Fam-
tier ", mit Grubenholz von Le Rochalle nach Eardiff und
endlich die englischen Fischerfahrzeuge „Commander
Snow Drop ", „Jrex ", „Leonoral " . „Rose Bud ", „Jda-
lia " und „Oryx ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wilson und Hertling.
W. Berlin . 2. März . (Priv .-Tel .) Dem „Berliner

Lokalanzeiger " wird aus dem Haag berichtet, daß nach
einer Meldung der „Times " aus Neuqork Präsident Wil¬
son Graf Hertlings Rede nicht beantworten wird , bevor
auch Graf C z e r n i n gesprochen hat . Man erwartet , daß
der Präsident auf den augenfälligen Unterschied Hinwei¬
sen wird , der zwischen Deutschlands Worten und Taten
klafft.

Kampflose Räumung Petersburgs?
W. Berlin , 2. März . (Priv .-Tel .) Schweizer Blätter

sprechen aus Grund von Meldungen , die sie erhielten , die
Erwartung aus , daß die kampflose Räumung Petersburgs
durch die Bolschewiki erfolgen werde. — Der Vollzugs¬
ausschuß der Sovjets soll nach der „Vossischen Ztg ." be-
schlosien haben, über die neuen Friedensverhandlungen in
Brest-Litowsl keinen Bericht an die Oeffentlichkeit ans¬
zugeben.

Attentat auf Llyd Georges?
W. Berlin , 2. März . (Priv .-Tel . ) Die „Tageszeitung"

meldet, am 23. Februar , an dem Tage , an dem Lloyd

Georges Unwohlsein amtlich verlautbart sei, sei auf ihn
auf der Straße ein Attentat verübt worden . Der Atten¬
täter soll ein irischer Sinnfeiner sein. Er ist verhaftet.

Uerantaltungen der Kurver¬
waltung.

Programm für die Woche vom 3.- -9. März 1918.
Sonntag:  Keine Konzerte . Im Kurhaustheater abends

754 Uhr : „Wie fehle ich meinen Mann ". Ein fröh¬
liches eheliches Kampfspiel in 3 Akten.

Montag:  Konzerte der Kurkapelle von 4 6 und 8 bis
9% Uhr:

Dienstag:  Konzert der Kurkapelle von 4—554 Uhr.
Im Kurhaustheater abends 712 Uhr 22. Vorstellung
im Abonnement A: „Die Rose von Stambul ". Ope¬

rette in 3 Akten.
Mittwoch:  Konzerte der Kurkapelle von 4- 6 und 8 bis

9% Uhr:
Donnerstag:  Konzert der Kurkapelle von 4—514 Uhr.

Im Kurtheatcr abends 754 Uhr 22. Vorstellung im
Abonnement U: „Die Rose von Stambul ". Operette
in 3 Akten.

Freitag:  Konzert der Kurkapelle von 8 - 9% Uhr.
Nachmittags 545 Uhr im Konzertsaal zugunsten des
Vereins Jugenddank für Kriegsbeschädigte , Bilder¬
reigen von Nagler : „Mein Dörfchen".

Samstag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6 und 8 bis
9% Uhr . Im Kurhaustheater außer Abonnement
abends 714 Uhr Theatervorstellung . (S . Zettel .)

Kurhaus -Konzerte
Sonntag , den 3. März keine Konzette . Abends 754

Uhr im Kurhaustheater : „Wie feßle ich meinen Mann ".
Montag ,den 4. März nachm. 4—6 Uhr:
1. Hoch und Deutschmeister-Marsch — Ertl ; 2. Ouver¬

türe z.' Oper Don Juan — Mozart : 3. Blätter fahl , ver¬
welkt. Walzer -Lied — Zerkowitz: 4. Fantasie über Melo¬
dien a . d. Werken von — Schumann : 5. Ouvertüre zu
Orpheus in der Unterwelt — Offenbach: 6. Frühlings¬
kinder, Walzer — Waldteufel : 7. Siegmunds Liebeslied a.
Walküre Wagner : 8. Fürs Her? und Gemüt . Pot¬
pourri — Komzak.

8—9% Uhr:
1. Schlachtruf, Marsch — Lehnhardt : 2. Lustspiel-Ou-

verture Keler -Bela : 3. Abendlied — Schumann : 4.
Fantasie a. d. Oper Tannhäuser - Wagner : 5. Tiralala-
Walzer a . d. Optte . Der tapfere Soldat — O. Strauß:
6. Paraphrase über Walthers Preislied a . d. Oper Die
Meistersinger von Nürnberg (Violinsolo : Herr Wald¬
mann ) — Wagner : 7. Potpourri a. d. Optte . Die Fleder¬
maus — Joh . Strauß.

Dienstag , den 5. März nachm. 4—554 Uhr:
* 1. Klar zum Gefecht, Marsch — Blankenburg : 2. Ou¬

vertüre Im Reiche des Indra — Linke : 3. Serenade —
Bridge : 4. Fantasie a. d. Oper Traviata — Verdi : 5.
Wiener Bürger , Walzer — Ziehrer : 6. Extase, Reverie
— Kanne : 7. Bubi , mein lieber süßer Bubi aus Jux¬
baron — Kollo.

Abends 754 .Uhr Theater.

Amtliche Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf inein Rundschreiben vom
6. Dezember 1917 K. A. I 7367, betreffend die örtliche
Sammlung zur Nationalstiftung für Kriegshinterblie¬
bene, ersuche ich die Herren Bürgermeister , das Ergebnis
der Sammlung im Monat Februar bis zum 5. März an¬
zuzeigen.

»ad Homburg v. d. H., den 28. Februar 1918.
Der König!. Landrat.
I . V.: v. Brüning.

Stadt . Knrhaustheater Bad Homburg.
Direktion Röalbert Stefffer

Dienstag , den 5. März , abends 71/, Uhr
22. Vorstellung im AbonnementA

Die Rose von Stambul
Operette in 3 Akten von Julius Bramme , und Alfred Grünwald . Musik von Lev Fall.

Leiter der Aufführung : Direktor Adalbert Stcffter.
' Musikalische Leitung : Kapellmeister Georg Zörgiebel.

Personen:

Excellenz Kemal Pascha
Kondja Gull , seine Tochter
Midili Hanum
Guzela . •
Fatme
Duriane .
Achmed Bey . . .
Müller ien. ous Hornburg
Fridolin , sein Sohn . ,
Desire, die europ. Gesellschafterin Kondja e
Direktor des Hotels „Zu den drei Flitter wo» en"
Liftboy . .
Bül -Büt
Djamilch, Dienerin

Zeit ! Gegenwa-r
Der erste Akt spielt im Harem Kemal Paschas l» Stambul , der Werte Akt wen-ge r.age
vach den, ersten in, Pala .» Achmed BeyS in Stambul . der dritte einige Tage nachdem zwen-m

tm Hotel „Zu den drei Flitterwochen" in einem Schweizer Badeort.

Martin Haas
Elisabeth Kuhnke
Emma Den»er
Eva Wendlandt
Mary Baumbach
Marion Stelzer
Emil Lang
Max Sandhage
Fredy Karsten
Alberta Luz-!t
Ernsr Schmidt
Gertrud Abe. t>
Hella Weiter
Maria Blankenburg

Für die Natioualstistung der Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen

v rrden inr Monat Februar  rve ter gespendet von
Herrn Sladtverordneien -Po siehe, Dr . Rüdiger

„ Rendanten PH. Mülle,
Frl . Elrse Sch-ck
Frau A. Harnmelnrunn
Frau D>. Rübsame» Wwe.

, Justizrat Dr . Z -rn»,ermann Ww».
Herr » Major P reust

„ „ Fink

vorüber hiermit dankend quittiert n>rö.
Um weirere Zuwendung « wird dringend gebeten.

Bad Homburg v. d. H., den I . März 1918

Mk. 50.—
20.-
10.—
20.-

ff 6. —
ff 50 . -

, 30 —
ff 30. -

Mk. 216 . -

Der Magistrat.
«übte.

Prima Betten v"k.
Anzusehen 12 —4. Höhestr . I9 11.

- Anzug
zu verkaufen . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Landhaus oder Billa
m. qr . Garten im Taunus z. kaufen gesucht.
Off. m. Prs . u. näh. Ang. n. F . ft . »ö . 687

au Rudolf Masse , Frankfurt a . M.

Mädchen
ans guter Familie können das

Putzgeschäst
erlernen bei

F . H . Becker,
Louisenstraße 43.

Frau od.Mädchen
für morgensu. abends1—-l '/r Dtundc
zum Tragen der Zeitungenp. sofort
gesucht.
L. Stands Buchhandlg.

Louisenstr . 73
Herrschaftliche

6 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Veranda, Terrasse, Borgar¬
ten, sofort zu vernrieten.

Näh . Löwengafse 3 , p.

Möbl . Zimmer
zu vermieten.

Hafensprung 4 (Fe>d:»auds-A»lagr.j
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Haus- und Gruudsstückverfteigeruug.
Das in Bad Homburg-Kirdorf Kirdorferst». 68 gelegene der Frau K. Heit, Ww.

gehörige
Einfamilienhaus

enthaltend9 Räume, guten trockenen Keller, Gas elektr. Licht und Wasserleitung, mit
Hinterhaus, Remiese, schönem Garten und anschliestt'idem Oaumstück 40 tragend«
Obslbname, Hinterhaus zur Haltung von Bieh und zur Geflügelzucht geeignet, ideale Ber¬
einigung zwischen Stadt und Land soll am 4. '.ltcärz 1918 nachmittags4 Uhr im Gast-
Haufe Zur Stadt Friedberg in Homburg-Kirdorf durch den Unterzeichneten unter
sehr günstigen Bedingungen öfsent!. freiwillig an den meistbietenden Ber-
steigert iverden. Karl Knapp.

Auktionator u. Taxator.
B -rd Homburg, den 2(1. Februar 1918.

NB. Die Besichtigung kann vom Tage der Veröffentlichung jeden « ormit-
tag von 10 bis 12 Uhr erfolgen . _ _

Bortrag des Herrn Pfarrers Erwin Gros aus Esch
im Taunus am Montag , den 4. März abends8 Uhr

in der Erlöserkirche.
Cfnttitt ftei. Irtonnnini| -jtqW MelM.

Hotel Kaiserhof.
Sonntag, den3. März, abends7 Uhr ans Wunsch

Wiederholung des
Künstler - Konzerts.

Original-Ausschank Pilsner Urquell
einlaöung

an Oie Botel- unO KurDilienbefiBer
sowie an die Inhaber von Sanatorien zu einer Besprechung llber die

freiwillige Abgabe von Haus- und Tischwäsche
zum Zwecke der Verhütung der drohenden zwangsweisen Enteignung

Mnlsg, gen4. Mt) 1918 oormittags 11 Uhr
im tlotel „Kaiierhof".

Der Einberufer.

Evang.Arbeiterverein BadH-mbm««.v.s,
Zu der am Montag , den « Mär, , abend» 8 Ul,e im Vereins-

zimmer „Zum Römer" stattfindenden

iu_  stt -Bersammlmig
sowî den' daran̂ mschließenden Hauptversammlungen des Vereins der.Üerbanas-Sferbehafien

laden wir die Mitglieder ergebenst ein. Der Vorstand.

Frciw. Lrumlllüeksverlteigerung.
Im Wege freiwilliger Versteigerung werden durch den Unterzeichne¬

ten zwecks Erbteilung nachstehende im Grundbuch von Bad vomlmrg
auf den Namen der Verstorbenen Eheleute Lohnlutjcher Karl Friedrich
Creutz und Helene, geb Jordan von Bad Homburg eingetragene
Grundstücke. _ (̂ avtcnYeditö der Dornholzhäuser Chaussee hält 2ar 13 qmKart«nblatt 9

9

31
32
32
30
20
37

Pcnz. 221
652

" 224
„ &
„ 38
„ 39
„ 68
„ 103

13

„ > „ » " " 1

Acker im Heuchelheimerhoklseld *3
zwischen dem Heucheisheimer». Kälberstück,neg 16

95

90
99

hält 10 „ 78 „
25
18
53

31
35
70

„ aus dem Kälberstück
„ am Furth

0( , w  Wiese die Braumannswiesen
rm 2. März 19 18  nachmittags4 Uhr ans dem Büro des Rechtsanwaltes Tr.
Schwarz in Bad Hombnrgv. d. H. Lonisenstraße 109 versteigert werden.

Die Versteigerungsbedingungen werden im Versteigerungstermme

be,onnt se9e6en' Dr. Schwarz.
Rechtsanwalt.

Erhihun | des Einkommens
durch Versicherungvon Leibrente bei der

Preussischen Renten -Wersicherimgs - Änstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer.

beim Eintrittsalter (Jahrei : 5t I 55 1 68 j 85 , 7t._ _ 75
jährlich •/, der Einlage : ' 7.243 ; 3.244 | 9.612 11.496 14.196!13.128

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.
Für Frauen gelten bsondere Tarife.

Vermö (| * n * iii*erte Ende 1916 t 124 Millionen Marli.
Tarife und nähereAuskunft durch:

Arthur Berthold , Kaufmann in Homburg vor der Höhe,
Louisenstr, 48.

ll

eingetroffen.
Auft.Herget Rachf.
Tel. 340. Wallstr . 4
Wegen Sterbefall

zu verkaufen:
Pianino (schwarz), eleg.Schlafz.
in Eich, geschnitzt(noch neu),
Gar»., Schreibtisch, Spiegel,
Gemälde, ält»- Betten,

Blumenu. Diverses.
Anzusehenv. 10—12 u. 3—5 Uhr.
Bad Homburg , Urselerstr. 11-

Öfftl. Steuermahnung.
Die rückständigen Kriegssteuern

des 3. Drittels (füllig bis zum l.
März 1918) sind bis zum 5. März
1918  zu entrichten, nebst 5°/, Zinsen
vom i . 7. 1817 ab, andernfalls die
kostenpflichtige Beitreibung vom 6.
3. 1918 ab erfolgt.

Bei Zusendung der Beträge durch
die Post oder Bank hat die Einsend¬
ung so rechtzeitig zu erfolgen(2 Tage
vorher), daß der Betrag spätestens
am 4. 3. 1918 der Kasse zugeführt
ist, widrigenfalls die Beitreibungs
kosten fällig werden und mit einzu¬
senden sind.

Bad Homburg, 1. März 1918.
Die Stadtkasse.

Aelteres Mädchen
welches kochen kann und Haushaltung
versteht sofort gesucht

KisseleffStrasse 3 .

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Schreibe allen Leidenden gerne umsonst, womit ich
michv.meinem schweren Lungenlciden selbst befreite

Frau Kürschner , Hannover,
Öfterste. 40 . — Rückmarke erwünscht.

Pferde¬
metzgerei

Philipp Jamin
Oberursel,

_ _ Telefon 142
kaust Schlachtpferde zu den höchste« Preisen.
Notschlachtungen werden mit eigenem Fuhr¬
werk sofort abgeholt.

Grundbesitz
Villa , Landhaus , besseres
Stadtgrundstück oder dgl.

und zahle aus Wunsch ganz aus.

Frau Hauptm. von Reich,
Reu-Ruppin, Parksir. 13/14.

411/

_ _ Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig, zu haben in
Kreisblattdruckerei _

der

Preise Ir Damenbedienung
Frisur mit starker Wells • » *

Preis-lrmässigKUö auf alle äisss Bekiesungen
bei Karten zu 10 Nummern

Kirchliche Anzeige»
Go ttesdienft -Ordnung

der Marienkirche
Gotte sdieustordnung vom 3. bis 9. März

3. Fastcnsontag.
6 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichi.

8 u. 11*/« Uhr h>. Messen, letztere
mit kurzer Predigt.

9 '/, Uhr Hochamt mit Predigt.
11 Uhr Kindheit Jesn-Verem sür die Mädchen

2 Uhr Herz Jesu-Andacht.
3 Uhr Versammlungdes 3. Ordens.

4 '/, Uhr Marienverein.
8 Uhr Fastenpredige, »ach derselbe» Jüiig-

UngSverein.
Au Wochentage» 7 Uhr hi. Messe.

Abends 8 Uhr Kriegsandacht oder Kastenan¬
dacht.

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde.
Samstag, den 2. März.

Vorabend 5®5 Uhr.
morgens 9 Uhr

RachmittagS4 Uhr
Sadbatende 6 66 Uhr

An de» Werktagen
morgens 6 */. llhr

ät end' 5 '/» llhr.

Christi . Versammlung . Elisabethenstr. 19».
F,dei> Sonntag BormiNag sür Kinder von
11—12  Uhr , Sonntag nachmittag von
41 / _ 5 1/ Uhr össenilicker Bortrag , jeden

Donnerstag a» .8  0 Uhr Äedetstiinden.

HrräviwnrtliÄee KchrisUri-k- « «-«st Bad Homburge. i H
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